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Bekanntmachung.
Gemäß 8 7 der Statuten über die Stiftung

eines Kreuzes des Allgemeinen Ehrenzeichens
vom 27. Januar d. Js. (G. S. S. 17) ſind
die Jnhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens
in Gold befugt, daſſelbe gegen das neu ge
ſtiftete Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens
umzutauſchen.

Diejenigen Jnhaber des Allgemeinen Ehren-
zeichens in Gold, welche den Umtauſch wünſchen,
erſüche ich das Beſitzzeugniß nebſt Ehrenzeichen
bis zum 1. April d. Js. mir einzureichen.

Merſeburg, den 6. März 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Wir machen auf das hier beſtehende

DienſtbotenKranken- Abonnement aufmerkſam.
Der Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3
Mark. Abonnements auf das Jahr vom
1. April 1900 bis ult. März 1901 erſuchen
wir im Kommunalbureau bei dem Stadt-
ſekretär Herr Schulz unter gleichzeitiger
Zahlung des Abonnementspreiſes anzu
melden.

8 4 des Regulativs für das Dienſtboten-
Kranken Abonnement lautet: Wer im
Laufe des Abonnementsjahres vom
1. April bis 31. März dem Abonne-
ment beitritt (in welchem Falle gleich-
wohl das volle Jahresabonnement zu
zahlen iſt) erlangt das Anrecht auf
freie Kur und Verpflegung ſeiner
Dienſtboten erſt nach Ablauf von 14
Tagen nach dem Tage des Beitritts.

Merſeburg, den 6. März 1900.

690) Der Magiſtrat.
Politiſche Neberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 8. März. (Hofnachrichten.) Den

Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers erhielten
heute Vormittag von 9 Uhr ab die Kaſernen
der Berliner Cavallerie-Regimenter, deren
Offiziere ſich im Reiten nach verſchiedenen
Richtungen hin (Dreſſur, Nehmen von Hinder-
niſſen u. ſ. w.) zeigten. Zuerſt fuhr der
Kaiſer bei dem 2. Garde-Ulanen- Regiment in
einer zweiſpännigen Schimmelkutſche vor.
Den Kaiſer, der die Uniform des 2. Garde-
Dragoner- Regiments trug und von einem
Flügel- Adjutanten begleitet wurde, empfingen
der mit der Führung der Garde-Cavallerie-
Diviſion beauftragte General-Major v. Mosner
und die Kommandeure der 1., 3. und 4.
Cavallerie-Brigade, die General-Majors Graf
v. d. Aſſeburg, Graf v. Klinckowſtröm und
Herzog Albrecht von Württemberg, ſowie auch
der Regiments-Kommandeur Major v. Stangen.
Nach dem Kaiſer erſchien in einem zweiten
Wagen Generaladjutant v. Pleſſen und andere
Offiziere. Außerdem hatten ſich der Kommandeur
des Gardekorps General der Infanterie v. Bock
und Polach, der Präſes der General-Ordens-
kommiſſion Prinz zu SalmHorſtmar und
viele andere Cavallerie- Offiziere zu dem
Reiterfeſt eingefunden. Um 102/, Uhr fuhr
der Kaiſer von der Teltower Straße aus bei
dem 1. Garde-Dragoner- Regiment in der
BelleAllianceſtraße ein, empfangen von dem
Kommandeur Oberſtleutnant v. Rauch. Hier
dauerte die Vorſtellung bis kurz nach 11 UÜhr,
an die ſich dann das Reiten in der Garde-
Küraſſier-Kaſerne anſchloß. Hier empfing
Oberſtleutnant v. Kramſta den Kaiſer. Um
12 Uhr 5 Minuten erfolgte die Fahrt. nach
der Kaſerne des 2. GardeDragonerRegiments,

Parteitage

wo unter dem Oberſtleutnant v. Mitzlaff die
Vorſtellung des Tages beendigt wurde. Jm
Anſchluß daran nahm der Kaiſer im Offizier
kaſino das Frühſtück ein. Die Cavallerie-
kaſernen hatten anläßlich des kaiſerlichen
Beſuches geflaggt und die Wachen trugen
Paradeanzug.

Wie uns aus Zwickau berichtet wird,
beginnen die Folgen des Bergarbeiter-
ausſtandes im dortigen Revier ſich nach
und nach in bedenklicher Weiſe bemerkbar zu
machen. Eine große Anzahl der Streikenden
iſt von den Grubenbeſitzern nicht wieder auf-
genommen worden. Jnfolgedeſſen haben ſich
bei den noch Ausgeſperrten große Exiſtenz-
ſorgen eingeſtellt. Geſtern haben etwa 50
wegen des Bergarbeiterausſtandes entlaſſene
verheirathete Bergleute den Zwickauer Bezirk
verlaſſen und ſämmtlich die Reiſe nach dem
weſtfäliſchen Kohlenbezirke angetreten, um
dort Lohn und Brod zu finden. Die Frauen
und Kinder der betreffenden Bergleute werden
ſpäter nachreiſen. Jnfolge des empfindlichen
Verluſtes der rückzahlbaren Beiträge zu den
Knappſchaftskaſſen, von dem die Ausgeſperrten
betroffen werden, beabſichtigen die Führer der
Bewegung, beim Reichstag eine Anfrage wegen
Auslegung der hierauf bezüglichen Para-
graphen der Gewerbeordnung einzubringen
und einen Zuſatzparagraphen zu Gunſten der
ausſtändigen Kaſſenmitglieder zu beantragen.
Die Bergwerksbeſitzer zeigen ſich nunmehr
nach Beendigung des ſächſiſchen Ausſtandes
den Kohlenarbeitern gegenüber aus eigenen
Stücken nachgiebiger. Wie aus Zwickau ge-
meldet wird, haben nämlich die Steinkohlen-

werke des Zwickauer Reviers einſtimmig be-
ſchloſſen, eine allgemeine Lohnerhöhung für
ſämmtliche Bergarbeiter vom 1. April an
eintreten zu laſſen.

Dortmund, 7. März. Vor dem
Schöffengericht wurde geſtern in mehr
als ſechsſtündiger Verhandlung der Fall
Lütgenau verhandelt. Der frühere Reichs
tagsabgeordnete Dr. Lütgenau iſt bekanntlich
hier aus der ſozialdemokratiſchen Partei aus
geſchloſſen worden, nachdem der Parteitag in
Hannover in der Sache Beſchlüſſe gefaßt
hatte. Jn einer am 22. Oktober vorigen
Jahres hier abgehaltenen Verſammlung des
ſozialdemokratifchen Vereins hatte der Ab-
geordnete beim Parteitage in Hannover,
Bredenbeck, über die Verhandlung berichtet
und ausgeführt, die Wahrheit bezüglich der
Entlaſſung des Dr. Lütgenau von der
„ArbeiterZeitung“ könne öffentlich nicht mit-
getheilt werden, Lütgenau würde ſonſt in
den Koth ſinken. Lütgenau ſei ein Mann,
der es mit der Wahrheit nicht genau nehme,
auf dem Parteitage in Gotha im Jahre 1896
habe er ſeine Vergehen eingeſtanden. Dr.
Lütgenau klagte nun wegen dieſer Aeußer-
ungen gegen Bredenbeck. Die heutige Ver-
handlung drehte ſich um die Frage, ob
Bredenbeck in gutem Glauben gehandelt habe,
als er die Aeußerungen machte. Auf dem

in Hannover war mitgetheilt
worden, die Verfehlungen Lütgenau's beſtänden
darin, daß er im Jahre 1896, als er ſich auf
einer Agitationsreiſe in Sachſen befand, ſich
doppelt bezahlen ließ, und zwar von dem
ſächſiſchen Agitationskomite, und dann auch
von den einzelnen Ortskomités. Es ſei dem
Dr. Lütgenau bekannt geweſen, daß er von
dem erſten Komité bezahlt werde. Obſchon
Dr. Lütgenau von den beiden Komités Be
zahlung erhalten hatte, ſoll er noch nach
Dortmund berichtet und Geld verlangt haben,
da ſich in Sachſen Niemand finde, der zahlen
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wollte. Außerdem wurde dem Dr. Lütgenau
vorgeworfen, er habe 1896 bei einem Prozeſſe
in Köln von der „Rheiniſchen Zeitung“
93 M. mit der Weiſung erhalten, dieſen Be-
trag an einen Gerichtsvollzieher in Bochum ein
zuzahlen, damit dieſer Zeugen lade, die in der
Sache günſtig ausſagen könnten. Dieſe 93 M.
ſoll Dr. Lütgenau unterſchlagen und dem
Fonds, der die Koſten der Ladung der Zeugen
beim Eſſener Meineidsprozeß zu decken be
ſtimmt war, zur Laſt gelegt haben. Dieſe
Dinge waren ſchon auf dem Parteitage in
Gotha verhandelt worden. Dr. Lütgenau
hatte ſich dort zu vertheidigen; er habe das
aber, wie heute Zeuge Geriſch erklärt, in einer
Weiſe gethan, daß Bebel entrüſtet aufge-
ſprungen ſei und gerufen habe: „Nun glaube
ich Jhnen kein Wort mehr!“ Nichtsdeſto-
weniger iſt Dr. Lütgenau auch nachher noch
Abgeordneter geblieben, die ſozialdemokratiſche
Partei gab auch zu, daß er 1898 zum zweiten
Male kandidirte, daß ſogar ſeine Landtags-
kandidatur für Bochum Dortmund erörtert
wurde. Erſt als Dr. Lütgenau unterlag, ging
man dazu über, ihm ſeine Stelle zu kündigen.
Dr. Lütgenau behauptet, alle dieſe Dinge
ſeien falſch dargeſtellt, er habe keinen Pfennig
unterſchlagen, auch nie ein Geſtändniß abge-
legt. Jn Gotha habe man ihn mundtot ge-

macht. Dem wurde von den Zeugen Meiſter
Hannover und Geriſch- Berlin entſchieden
widerſprochen. Meiſter ſagte, wenn man ihm
nur den zehnten Theil deſſen, was Dr. Lüt-
genau vorgeworfen worden ſei, zur Laſt ge
legt hätte, ſo würde er vor Scham davonge-
laufen ſein. Jn die Beweisaufnahme darüber,
ob Dr. Lütgenau die Unterſchlagungen wirklich
begangen habe, beſchloß das Gericht nicht ein-
zutreten, da die Sache, ſoweit es fich um die
Beleidigung handle, auch ſo geklärt ſei. Das
Urtheil wird am 13. d. M. verkündet.

Der Krieg in Südafrika.
Engliſche Siegesdepeſchen gelangen mit

bewundernswerther Geſchwindigkeit zur Kennt-
niß des europäiſchen Publikums. Der Erfolg
der engliſchen Kavallerie am Mittwoch im
Oranjefreiſtaat iſt ſchon in der darauffolgenden
Nacht dem Kontinent mitgetheilt worden.
Aus der Depeſche des Lord Roberts geht
hervor, daß die ihm gegenüberſtehenden Buren
zur Bloemfonteiner Straße eine Flanken-
ſtellung mit der Front nach Süden genommen
hatten. Aus dieſer etwa acht Kilometer
nördlich der Modder liegenden Stellung hat
die vor die Front des Korps genommene
Kavallerie die Buren herausmanöverirt. Der
Rückzug der letzteren erfolgte rechtzeitig, ſo
daß Gefangene oder Trophäen nicht in der
Hand der Engländer geblieben ſind. Die
Infanterie ſcheint überhaupt nicht zum Gefecht
gekommen zu ſein; auch die beiden noch auf
dem Südufer befindlichen Diviſionen ſind
zwiſchen Koedoes Rand und Abrahams Kraal
in der Gegend nördlich des Boſch- oder Bos-
kopfes auf das Nordufer der Modder herüber
gezogen worden.

Mit dieſer Bewegung hat die neue
Offenſive von Lord Roberts begonnen und
es ſteht zu erwarten, daß Joubert derſelben
mit den von ihm herangeführten Truppen
entgegentreten wird. Von Defenſivſtellungen
werden ſich die Buren in dieſer Periode des
Krieges nicht zu viel verſprechen dürfen; in
dem hügeligen oder flachen Lande fehlt es
an ausgeſprochenen Abſchnitten nach Art des
Tugela oder der Modder und es fehlt zweitens
an einem nahe hinter einem ſolchen Abſchnitt

liegenden Operationsobjekt, das wie Kimberley
oder Ladyſmith die nöthige Anziehungskraft
auf den Angreifer ausübt. Bei einem Rück-
blick auf die vergangene Periode des Krieges
darf man dieſe beiden Punkte, die der Krieg-
führung ihr beſonderes Gepräge geben, nicht
überſehen, ohne zu falſchen Verallgemeinerungen
zu kommen.

Von beträchtlichen Detachirungen in ſüd-
licher Richtung, um etwa die vom Oranje-
Fluß zurückgehenden Buren abzufangen, kann
natürlich für Roberts gar keine Rede ſein.
Ganz abgeſehen davon, daß er von Norvals-
pont 200 Kilometer entfernt ſteht, kann es
nunmehr täglich zu größeren Berührungen
mit der Hauptmacht Jouberts kommen.
Kann man ſich auch einem Gegner gegenüber,
der im Allgemeinen den direkten Angriff
ſcheut, ſehr Vieles erlauben, ohne dafür
gebührend geſtraft zu werden, ſo müßten
ſolche Detachirungen doch unfehlbar zu einer
verhängnißvollen Zerſplitterung der engliſchen
Streitkräfte führen.

Jn Natal haben ſich die Buren an-
ſcheinend ohne weſentliche Verluſte hinter den
Biggarsberg (ſüdlich Glencoe) zurückgezogen;
ſie halten ſich damit die Deboucheen in Natal
zu einem erneuten Vorgehen offen. Buller
wird vorausſichtlich zur Retablirung ſeiner
ſtark mitgenommenen Armee, die kaum über
15000 gefechtsfähige Kombattanten zählen
wird, einige Zeit und vor Allem Verſtärkungen
brauchen. Wie aus London gemeldet wird,
ſeien die engliſchen Führer wie die Truppen
durch den Rückzug der Buren von Ladyſmith
am meiſten überraſcht geweſen. Dundonald
ſollte mit 50 Mann Kavallerie und 100
Natal-Freiwilligen in nördlicher Richtung
rekognosziren und ſtieß unverſehens dabei
auf Vorpoſten Whites, ohne einen Buren
geſehen zu haben. So wurden die letzten
Gefechte wahrſcheinlich von den Buren nur
zur Sicherung des Abzuges geführt.

Ueber die Bedeutung und die Erfolge des
Aufſtan des in den Weſtbezirken der
Kapkolonie liegen noch keine ſicheren
Nachrichten vor. Möglicherweiſe hat die
vom Oranje-Freiſtaat ausgeſprochene Annexion
der Bezirke den Zweck, die unter die Waffen
getretenen Farmer davor zu bewahren, von
den Engländern de jure als Rebelleu be-
handelt zu werden. Ob die Meldung von
der Annexion indeſſen zuverläſſig iſt, bleibt
abzuwarten. Man wird nicht vergeſſen
dürfen, daß alle Depeſchen auf engliſchen
Kabeln befördert werden und nicht ſelten
darauf berechnet ſind, beſtimmte Wirkungen
hervorzubringen. Zumal Milner, der Gouver-
neur der Kapkolonie, hat ſeine Weitherzigkeit
in dieſem Punkte ſchon in bemerkenswerther
Weiſe bethätigt.

Die eingegangenen Depeſchen lauten:
London, 7. März. Lord Roberts tele-

graphirte aus Osfontein vom 7. d. M.
Abends: Der Tag war ſehr erfolgreich.
Wir zerſprengten den Feind vollſtändig er
iſt im vollen Rückzuge begriffen. Die
Stellung des Feindes war äußerſt ſtark.
Der Frontangriff hätte ſchwere Verluſte
gehabt. Die Umgehungsbewegung holte noth-
wendigerweiſe weit aus. Der Kampf be-
ſchränkte ſich eigentlich auf die Kavallerie.
Die Pferde ſind ſehr erſchöpft. General
French berichtet, die reitende Artillerie habe
eine rege Thätigkeit entwickelt. Unſere Ver-
luſte betrogen etwa 50 Mann.

London, 8. März. Die „Daily News“
melden aus Osfontein vom 7. März, die
Zahl der geſtern von Roberts zurück
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geworfenen Buren wird auf 10000 geſchätzt.
Der Korreſpondent der „Times“ meldet
vom 6. März: Jch hörte, daß ein Kommando
des Feindes von 3000 Mann die Uebergabe
anbot, aber unmöglich zu erfüllende Be
dingungen ſtellte. Jnfolge deſſen wurde
das Angebot zurückgewieſen. Die Verluſte
Cronjes ſind größer geweſen als zugegeben
wurde. Eine große Anzahl Leichen wurde
geſtern entdeckt. 60 davon wurden in einem
Graben gefunden.

London, 8. März. Ein Telegramm
des Generals Roberts aus Poplar Grove
von heute Nachmittag beſagt: Zwei Kavallerie-
brigaden und eine Diviſion Jnfanterie mit
berittener Artillerie gingen 10 Meilen in
öſtlicher Richtung vor. Die Wiederherſtellung
der Eiſenbahnlinie in der Richtung nach
Stormberg und Steynsburg ſchreitet fort.
General Clemens hält bei Norwalſpruit die
von den Buren am 6. März geſprengte
Brücke beſetzt. Der Feind ſteht am Nord-
ufer des Fluſſes in nicht großer Stärke.
Gatacre hält Burghersdorp beſetzt.

London, 8. März. Aus Durban wird
vom Mittwoch gemeldet: Nachdem die in das
Zululand entſandte fliegende Kolonne die
Transvaal Grenze überſchritten hatte, for-
mierten die Buren eine ſtarke Abteilung, um
das weitere Vordringen der Engländer zu
verhindern. Es entſpann ſich ein hitziges Ge-
fecht, in welchem die Buren ſchwer litten.
Feldkornet Vanderberg wurde getödtet. Die
Engländer zogen ſich darauf ohne Verluſte
wieder über die Grenze nach Medmith zurück.
„Central News“ meldet aus Stormberg:
Bevor die Buren ſich zurückzogen, zerſtörten
oder nahmen ſie mit ſich alles, was irgend
von Werth war, und riſſen die Bahnlinie in
der Länge von einer Meile auf.

London, 8. März. Von drei Schwa-
dronen von Kitcheners Reiterei, die am
13. Februar abgeſchnitten wurden, ſind nur
zwei zur engliſchen Hauptmacht zurückgekehrt.
Die ganze dritte Schwadron iſt, wie aus Kap
ſtadt telegraphirt wird, gefangen genommen
und nach Pretoria abgeführt worden. Es
wird angenommen, daß die Buren Natal nord-
weſtlich nur bis zu den Biggersbergen ge-
räumt haben, da Telegrammen aus Pieter-
maritzburg zufolge Präſident Krüger ausdrück-
lich gemeſſenen Befehl ertheilt hat, die Linie
der Biggersberge zu halten und das Land
nördlich nicht preiszugeben.

London, 8. März. Die hieſigen Militärs
ſind von dem großen Sieg, den Roberts
nach den hieſigen Blättern geſtern erfocht, ſehr
enttäuſcht. Sie hofften, es werde Roberts
mit ſeinen 45000 Mann gelingen, die paar
Tauſend Buren ihm gegenüber zu vernichten
oder einzufangen, und nun ſind ſie anſcheinend
ohne Verluſt entkommen und gehen auf ihre
feſte Stellung bei Abrahams Kraal hinter
dem Zuſammenfluß von Modder und Kaal
Spruit zurück.

Bloemfontein, 6. März. Präſident
Krüger iſt hier eingetroffen und wurde
auf dem Bahnhofe von Steijn empfangen.
Er hielt eine Anſprache an die Menge und
ſagte, wenn das Volk treu im Glauben bleibt
in der Zeit der Noth, ſo werde Gott den
Lauf des Krieges bald wieder zu ſeinen
Gunſten wenden.

Brüſſel, 8. März. Die Buren wurden
infolge der erdrückenden engliſchen Uebermacht
gezwungen, die Poſition vor Osfontein zu
räumen. Man befürchtet die Cernirung des
Burengenerals Dewet, falls ihm nicht ein
raſcher Rückzug gelungen iſt. Die Straße
nach Bloemfontein dürfte kaum zu ver-
theidigen ſein. Präſident Steijn weilt im
Lager der Oranje-Buren.

London, 8. März. Auch die Regierungs-
blätter erblicken in dem geſtrigen Vorgehen
des Marſchalls Roberts keinerlei abſchließenden
Erfolg. Der Standard ſchreibt: General
French folgt dem retirirenden Feinde und
wird ihm möglicherweiſe einigen Schaden
zufügen. Leider aber wird ſeine Kavallerie
durch die Arbeit des geſtrigen Tages zu
erſchöpft ſein, um die Buren überholen und
ihnen den Weg verlegen zu können.
Offenbar ſteht ein ernſtlicher Kampf erſt jetzt
bevor. Man darf annehmen, daß Joubert
mit den Verſtärkungen aus Natal den
britiſchen Truppen auf dem Wege nach
Bloemfontein eine große Schlacht liefern
wird. Der Militärkritiker der Morning
Poſt ſagt: „Ein guter General iſt nicht
zufrieden mit dem Rückzuge des Feindes,
er wünſcht deſſen Vernichtung. Man erzählt,
nach der Schlacht bei Wörth weinte General
von Blumenthal vor Schmerz und Ent-
täuſchung, weil Mac Mahons Armee, anſtatt
zur Kapitulation gezwungen zu werden,
der Rückzug gelungen war. Allerdings
konnte er ſich bald darauf bei Sedan tröſten,
wo dieſelbe Armee definitiv ins Garn ging.

deinfuhrverbot wurde von den

Es iſt alſo Hoffnung vorhanden, daß auch
die Kommandanten De Wet und Delarey
ſpäter womöglich mit einem größeren Heere,
als ſie geſtern befehligten, zur Uebergabe
gezwungen werden.“

Berlin, 8. März. Die ganze Buren-
macht wird jetzt auf 40000 Mann ohne
Freiwilligenkorps und Aufſtändiſche aus dem
Kapland berechnet. Bis zum 15. Januar
waren nach einer Meldung aus Pretoria
46 500 Erkennungszeichen an Burenkämpfer
ausgegeben. Zieht man davon den Verluſt
von etwa 6500 Mann (halb ſo viel wie bei
den Engländern) ab, ſo bleiben ungefähr
40000 Mann übrig, von denen der größere
Theil zum Entſcheidungskampf verſammelt
ſein könnte. Jetzt kommen ſelbſt einzelne
engliſche Korreſpondenten und erkennen an,
daß der Entſatz von Ladyſmith weder ein
Erfolg der engliſchen Waffen, noch der bri-
tiſchen Taktik war. So ſchreibt der Korre-
ſpondent des „Standard“: „Ladyſmith, den
3. März 1900. Die Buren haben ihren
Rückzug in überaus meiſterhafter Weiſe durch-
geführt (in a most masterly fashion), ſie haben
ſich aus der ganzen Umgegend zurückgezogen,
ohne auch nur einen einzigen Wagen oder
Ochſen zu verlieren. Nur einige wenige
kleine (aber leere) Lager fielen in unſere
Hände. (Damit wären die mit ſo zahlloſen
pikanten Détails geſpickten Lügenberichte der
übrigen Blätter und ſämmtlichen engliſchen
Agenturen abgethan, welche rieſige Lebens-
mittel- und Munitionsvorräthe, zahlloſe Wagen
mit werthvollſtem Kriegsmaterial, Tauſende
von Sätteln und ganze Viehheerden in den
verlaſſenen großen Feldlagern erbeutet haben
wollten.) Thatſächlich befanden wir uns in
einem Zuſtande, welcher nur ſehr ſchwache
Anſtrengungen geſtattete, um uns in dieſen
Rückzug zu miſchen, und die, welche wir
machten, waren vollſtändig wirkungslos.
Kanonen wurden gerade in Aktion gebracht,
als der letzte Bahnzug mit Buren aus der
Modderſpruitſtation hinausdampfte. Unſere
Infanterie und Artillerie vermochte nur ihren
letzten Nachtrab, etwa 400 Mann, von Pep-
worthhill zu delogieren. Obwohl ſelbſt dieſe
kleine Expedition ihren Zweck verfehlte, war
ſie bemerkenswerth, als ein Beweis für den
Eifer unſerer Leute, an unſere bisherigen
Belagerer heranzukommen. Sie gingen mit
Eifer an ihre Aufgabe, obwohl ſie ſo
erſchöpft durch Entbehrungen waren, daß
ſie ſich ſelbſt kaum von der Stelle ſchleppen
konnten. Die Thiere waren ebenſo fertig;
zwei der ſorgfältig erleſenen Artillerie-
pferde erlagen der kurzen Anſtrengung im
Harniſch. Lord Dundonald's Kavallerie ver-
ſuchte nicht einmal eine Verfolgung
General Buller's Armee iſt in Bivouak
gegangen. Es iſt unmöglich, vorherzuſagen,
was unſere nächſte Bewegung ſein wird, viel
bleibt zu thun, ehe die Truppen ſoweit mobil
gemacht werden können, um wieder das Feld
zu nehmen: Es muß für Train und Trans-
portmittel geſorgt, die Eiſenbahnbrücken und
Bahntunnel müſſen wieder hergeſtellt werden,
welche der Feind auf ſeinem Rückzuge überall
zerſtört hat und dann vor Allem für eine
ſchnelle und brauchbare Verpflegungslinie ge-
ſorgt werden. Jm Lazareth in Ladyſmith
liegen allein 800 Typhuskranke.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 8. März.)

Das Fleiſchbeſchaugeſetz kam heute im
Reichstage zur zweiten Berathung. Eine ſtärkere
Frequenz im Hauſe und auf den Tribünen bekundete
das der Verhandlung zugewandte Jntereſſe. Am
Bundesrathstiſche wohnten Graf Poſadowsky,
Frhr. v. Richthofen, der Präſident des Reichs-
geſundheitsamts und Vertreter einzelner Bundes-
ſtaaten der Berathung bei, ohne in die Debatte
einzugreifen, die ſich im Weſentlichen um die in den
Agrarfragen beſtehenden Gegenſätze bewegte. Das
von der Kommiſſion im 8 14 beſchloſſene Fleiſch-

Rednern der
freiſinnigen Parteien (Abg. Freſe und Beckh), der
ſüddeutſchen Volkspartei (Hoffmann-Hall) und
der Sozialdemokraten (Abg. Wurm) von dem be-
kannten Standpunkte dahin aus bekämpft, daß dieſe
Maßregel weniger im hygieniſchen als im „agrar-
iſchen“ Intereſſe vorgeſchlagen werde und eine
Vertheuerung der e bezwecke oder
doch zur Folge haben würde. Die Sozialdemokraten
begnügten ſich nicht damit, ſich des amerikaniſchen
Fleiſches anzunehmen, ſondern beantragten zugleich,
die Kontrole auf die Hausſchlachtung auszudehnen,
worin ſie die Volkspartei unterſtützt. Während
der ſozialdemokratiſche Redner ſich indeſſen in den
Grenzen verhältnißmäßiger Sachlichkeit P ver
trat Herr Freſe den Kommiſſionsbeſchlüſſen gegen
über die Jntereſſen des Handels und der Schifffahrt
in einer ſo maßloſen Weiſe, daß ein ſpäterer Redner
mit Recht ſagen konnte, dieſe Rede ſei der Sache,
der ſie dienen wollte, nicht geweſen. Die
Wendung: „Ausbeutung der Arbeiterbevölkerung“,
die der freiſinnige Vertreter Bremens nicht ver-
ſchmähte, bedarf keiner ſachlichen Kritik, aber die
Behauptung, daß man durch den Kampf gegen dasaeritanſſcſe Fleiſch einen wirthſchaftlichen Krieg

hervorrufen würde, der einen verhängnißvollen
wirthſchaftlichen Niedergang Deutſchlands zur Folge

haben, ſeinen Handel lähmen und die deutſche
Schifffahrt Tpſeg gefährden würde, iſt, wenn
nicht tendenziöſe Schwarzmalerei, zum mindeſten
ein Appell an die Furcht, von dem man nur
wünſchen kann, daß er in Amerika nicht irrige
Anſichten über die Entſchloſſenheit Deutſchlands,
ſein Recht in wirthſchaftlichen Dingen zu wahren,
beſtärken möchte.

Demgegenüber war es allerdings berechtigt,
wenn Graf Klinckowſtröm von einer wirthſchafts-
politiſchen Angſtmeierei ſprach, und wenn der Abg.
Holtz den ſelbſtverſtändlichen Satz in Erinnerung
brachte, daß eine ſtarke Nation wirthſchaftliche
Fragen vom Standpunkte des eignen Intereſſes
zu behandeln hat.

Der nationalliberale Abgeordnete Sieg trat der
Kommiſſion bei; ebenſo die Centrumspartei, für die
der bayriſche Abg. Gerſtenberger ſprach. Dieſe
„agrariſchen“ Redner ſprachen die Ueberzeugung
aus, daß die deutſche Land wirthſchaft im Stande
ſein würde, nach dem Eintritt des Einfuhrverbots,
der nach dem Kommiſſionsvorſchlage in vollem
Umfange erſt mit dem Beginn des Jahres 1904
erfolgen ſoll, den Fleiſchbedarf Deutſchlands zu
decken, und daß ſie dies ohne erhebliche Steigerung
des Fleiſchpreiſes thun würde.

Nachdem auch der Antiſemit Vielhaben für
die Kommiſſionsbeſchlüſſe geſprochen hatte,“ wurde
die weitere Berathung auf morgen vertagt.

Aus der heutigen Verhandlung iſt noch ein
charakteriſtiſcher Zwiſchenfall erwähnenswerth. Der
Abg. Freſe eignete ſich nämlich die in der frei-
ſinnigen Preſſe ausgeſprochene Vermuthung an,
daß die Plenarberathung ſo bald nach dem lange
verzögerten Erſcheinen des Kommiſſionsberichtes
anberaumt worden ſei, um das Geſetz auf Grund
der Kommiſſionsbeſchlüſſe durch das Plenum zu
peitſchen. Graf Balleſtrem verwahrte ſich gegen
dieſe Unterſtellung mit dem Hinweiſe darauf, daß
der Seniorenkonvent den Tag der Berathung ſchon
vor längerer Zeit feſtgeſetzt habe.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sttzung vom 8. März.)
Jn der heutigen Sitzung ſetzten die Abgg. Dr.

Beumer und Dr. Friedberg einerſeits, Dr. Porſch
andererſeits den geſtern eröffneten Kulturkampf
ort.

Der Pole Dr. v. Jazdzewski griff die Schul
verwaltung und insbeſondere den Miniſterialdirektor
Dr. Kügler ſehr heftig an, worauf der Herr Kultus
miniſter erwiderte, er trage und übernehme die
Verantwortlichkeit für alle Handlungen und Ver-
fügungen ſeines Miniſteriums und er müſſe jeden
Verſuch, ſeine Miniſterialdirektoren als Träger einer
ſelbſtſtändigen Schulpolitik hinzuſtellen, mit Ent-
ſchiedenheit zurückweiſen. Die Staatsregierung ſei
zu dem Vorgehen gegen die polniſche Propaganda
genöthigt worden, weil ſeit 1827 die großpolniſche
Agitation mit jedem Jahre kräftiger, energiſcher und
erfolgreicher vorgehe. Jndeß habe die Staats
regierung ſtets daran feſtgehalten, auch den Polen

egenüber Recht und Gerechtigkeit walten zu laſſen.
err Dr. v. Jazdzewski habe ſich zwar in Bezug

auf ſeine ſtaatsbürgerliche Pflicht ſehr loyal ge-
äußert, aber dieſer Standpunkt werde von den
Polen, insbeſondere den für die S Agi-
tation verantwortlichen Kreiſen, nicht getheilt. Er,
der Miniſter, werde ſeinerſeits ſtets nach Recht und
Gerechtigkeit verfahren und jegliche Willkür und
Chicane hintanhalten. Nachdem der Herr Miniſter
ſodann verſchiedene Einzelbeſchwerden des Vorredners
zurückgewieſen hatte, legte er an der Hand der Mit-
theilungen, welche Kultusminiſter v. Goßler 1889
gemacht hatte, klar, daß in den Jahren 1862 und
1872 zahlreiche deutſche Katholiken durch Verſagung
deutſchen Gottesdienſtes poloniſirt worden ſind.
Die noch deutſch verbliebenen Katholiken vor dem
gleichen Schickſal zu ſchützen, ſei eine Ehrenpflicht
der Staatsregierung.

Ein ſehr ſcharfer Vorſtoß des Abg. Dr. Barth
gegen die Staatsminiſterialentſcheidung in Sachen
Arons, wobei ſich Redner in Anerkennung der
Sozialdemokratie ſoweit verſtieg, daß er in derſelben
ſogar eine Stütze der Staatsregierung erkennen zu
ſollen glaubte, fand kräftigſte Zurückweiſung ſeitens
der Abgg. Graf Limburg und Frhr. v. Zedlitz,
welcher letztere zugleich eine Entlaſtung des Kultus
miniſteriums durch Abtrennung der Medizinal
abtheilung und Dezentraliſation eines Theiles der
Unterrichtsverwaltung forderte.

Den Reſt der Sitzung füllten Einzelbeſchwerden
verſchiedener Art aus.

Gegenüber einer Beſchwerde des Abg. Strzoda
bezüglich des Religionsunterrichts in den ſprachlich

Diſtrikten Oberſchleſiens betonte der Herr
ultusminiſter, daß die geſtern und heute vor-

gebrachten oberſchleſiſchen Klagen einen tiefen Wider-
hall bei ihm gefunden Lätten. Natürlich könne er
eine beſtimmte Zuſage nicht ertheilen, daß er die
von ſeinen Vorgängern reiflich erwogenen Beſtim
mungen abzuändern geneigt ſei, aber er verſpreche,
die Angelegenheit erneut ernſtlich zu prüfen und
Remedur eintreten zu laſſen, wo er eine ſolche nach
Ergebniß der Prüfung für geboten erachte.

Sodann wurde das Gehalt des Miniſters und
das ganze Kapitel „Miniſterium“ bewilligt.

Fortſetzung der Debatte am Freitag.

Brand des Théatre Français
in Paris.

Das Théatre Français in Paris gerieth
heute Vormittag während der Probe zur
Nachmittagsvorſtellung in Brand. Nach den
bisher vorliegenden Nachrichten gelang es
wohl allen Schauſpielern und Theater-Arbeitern,
ſich zu retten. Nur bezüglich einer Mitwirkenden,
des Fräulein Henriot, iſt man zur Stunde
im Unklaren, ob es ihr gelang, den Flammen
zu entrinnen. Der Theaterſaal iſt zerſtört,
Garderoben gingen im Feuer auf, es glückte
nur, die Kunſtſchätze des Foyers in Sicherheit
zu bringen.

Ueber den Brand, welcher das bekannte
Magazin du Louvre in Gefahr brachte, liegt

folgende Meldung vor: c

ſeinen Anfang nimmt,

zweites Mal enttäuſcht.

Paris, 8. März. Das Théatre Français
ſteht in Flammen. Das Feuer brach während
der Vorbereitungen zur heutigen Nachmittags
vorſtellung an der dem Staatsrathspalais
benachbarten Seite des Théatre Frangais auf
dem Platze aus wo ſich das Magazin du
Louvre befindet. Dieſes Magazin wurde ſo-
fort geſchloſſen. Bisher konnten zehn Spritzen
die Feuersbrunſt nicht bewältigen. Die Auf
regung iſt enorm.

Paris, 8. März. Gegen 2 Uhr ent-
deckten die Feuerwehrleute einen verkohlten
Leichnam. Jn der Morgue wurde derſelbe
als der Leichnam der 25 jährigen Demoiſelle
Henriot, einer der ſchönſten und talent-
vollſten Novizen der franzöſiſchen Bühne,
agnoszirt. Fräulein Henriot ſollte in der
Matinse in Racines „Bajazet“ ſpielen.
Das junge Mädchen hatte beim Ausbruch
des Feuers alle Beſinnung verloren; es eilte
in ſeiner Angſt die brennende Treppe hinauf
anſtatt hinab und flüchtete in eine Loge.
Dort erſtickte die Arme; ihren Leichnam ver-
kohlte die Gluth. Direktor Antoine über-
nahm es, die Mutter von dem Tode des
Mädchens zu verſtändigen. Madame Henriot
verfiel vor Schmerz in Wahnſinn. Die junge
Schauſpielerin war das ſtolze Glück der
Familie. Tags zuvor hatte noch die Schweſter
triumphirend hinter den Couliſſen erzählt:
So beliebt und verehrt, wie meine Schweſter,
iſt doch keine von Euch; ich komme vom
Boulevard des Jtaliens; dort drängt ſich
vor Reutlingers Schaufenſter alles, die
Schönheit meiner Schweſter zu bewundern.

Paris, 8. März. Der Jnſpizient Godard
giebt folgende Schilderung von dem Ausbruch
des Brandes: Geſtern Mittag ſtand ich allein
auf der Szene, um Möbel für die Aufführung
von Racines „Bajazet“ aufzuſtellen, mit der die
Matinse in einer Stunde beginnen ſollte.
Plötzlich erfüllte dichter Rauch die Szene.
Er kam von oben, wo ſich die Künſtlerlogen
befinden. Jch wußte aber, daß Albert Lambert
und die Damen Dudlay und Henriot oben
waren und gab das Alarmſignal. Leute
ſtürzten die Stufen empor, um die Künſtler
zu retten. Ich wollte den Eiſenvorhang herab-
laſſen, aber konnte es nicht, weil die
Maſchiniſten, die allein mit der Manipulation
vertraut ſind, noch nicht anweſend waren.
12 Uhr 20 kamen die erſten Pompiers. Der
ganze Theil des Theaters, der nach der Rue
Richelieu und Rue Montpenſier gelegen iſt,
war bereits ein Raub der Flammen.

Paris, 8. März. Nachmittags erhob ſich
ein ziemlich ſcharfer Wind, welcher die Löſch
arbeiten ſehr beeinträchtigte, die ohnedies
relativ ſpät begannen, da die Pumpen erſt
gefüllt werden mußten. Jn der Avenue de
l'Opera, der Rue Richelieu und allen Seiten-
ſtraßen des Louvre haben ſich Hunderttauſende
angeſammelt. Die Pompiers erklettern von
außen die dem Rohanpavillon zugekehrte
Facade des Theaters, wo die Kanzleien ſich
befinden. Fortwährend werden Bilder und
Bücher auf die Straße geworfen und zunächſt
in Läden und Waarenlagern der Rue Mont-
penſier untergebracht. Alle Künſtler, außer
Fräulein Henriot, konnten das Haus recht-
zeitig verlaſſen. Madame Dudlay, in einem
roſa Schlafrock, wurde auf einer Strickleiter
gerettet. Als ſie nach halbſtündiger Ohnmacht
erwachte, war ihre erſte Frage nach ihrer
Ankleiderin, Frau Amblard. Man verſchwieg
ihr, daß ein verkohlter Leichnam gefunden ſei,
welchen man für den der Frau Amblard hiel.

Cokales.
Merſeburg, 9. März.

Herr Landrath Graf d'Haußonville
iſt nach Prüfung durch das Kapitel und auf
Vorſchlag des Herrenmeiſters Prinzen Albrecht
von Sr. Majeſtät dem Könige zum Ehren-
ritter der Johanniter-Ordens ernannt worden.

Verband der kirchlichen Vereine.
Jn der „Reichskrone“ hielt geſtern Abend
Herr Profeſſor Loofs aus Halle einen ein-
ſtündigen Vortrag über: „Zwei neue Urkunden
aus der Verfolgungsgeſchichte“. Der Beſuch
hätte in Anbetracht des Redners und des
von ihm gewählten Thema's wohl beſſer ſein
können. Wir werden in der nächſten Nummer
auf den Vortrag zurück kommen.

Vom Wetter. Es muß doch einmal
Frühling werden. Nicht mehr volle vierzehn
ſind es hin, bis der kalendermäßige Frühling

während er in
Wirklichkeit nach den rauhen, winterlichen
Tagen der letzten Woche bereits jetzt ſeinen
Einzug halten zu wollen ſcheint. Hoffentlich
werden wir nicht, wie vor 14 Tagen, ein

Die Witterung iſt
erheblich milder geworden.
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Provinz und Amgegend.
Ammendorf, 7. März. Das Ziährige,

ſeit mehreren Tagen kranke Arbeiterkind Helene
Rößler fiel während eines unbewachten
Augenblicks aus dem Bett heraus und erlitt

außer Verſtauchung der linken Hand eine ſo
bedenkliche Gehirnerſchütterung, daß ihre Auf-
nahme in eine Krankenanſtalt zu Halle ſich
als nöthig erwies.

Halle a. S., 9. März. Vor vollen
Häuſern haben im Stadttheater die
Schlierſeer Bauern vier Mal in dieſer Woche
gaſtirt und wiederum jubelnden Beifall ge-
den. Wie friſche Alpenluft weht es von

er Bühne. Der urwüchſige Schuhplattler-
tanz, die ſtimmungsvollen Zithervorträge in
den Zwiſchenakten, die Schnadahüpferln des
famoſen Komikers Terofal wirken ſtets aufs
neue, mag man die Stücke auch ſchon kennen.
Um auch den vielen auswärtigen Beſuchern
der Sonntag Nachmittags- Vorſtellungen eine
Abwechſelung zu bieten, hat die Direktion die
Schlierſeer für Sonntag Nachmittag engagirt,
und werden dieſelben in dem neuen Stück:
„Der AmerikaSeppel“ ſich von Halle verab
ſchieden. Am Abend findet eine Doppelvor-
ſtellung ſtatt, und zwar die komiſche Oper:
„Der Poſtillon v. Lonjumeau und das
reizende Volksſtück: „Die Herren Söhne,“
welches bereits zum achten Male in Scene
geht. Das übrige Wochenrepertoire iſt wie
folgt feſtgeſetzt: Sonntag Der Probekandidat.“
Dienſtag: „Fidelio.“ Mittwoch zum erſten
Male: „Jugend von heute“ Donnerſtag:
Oper (unbeſtimmt). Freitag zum erſten Mal
neueinſtudirt: „Der Sommernachtstraum.“

Delitzſch, 7. März. Vermißt wird ſeit
geſtern der 14 jährige Sohn des Schneider-
meiſters Heiſeler von hier. Derſelbe iſt
geſtern Morgen, um zur Schule zu gehen,
aus der elterlichen Wohnung fortgegangen,
hat die Schule indeſſen nicht beſucht und iſt
ſpäter am Bahnhofe geſehen worden. Seit-
dem fehlt jede Spur von dem Knaben. Die
beſorgten Eltern bitten um baldige Benach-
richtigung, falls ihr Sohn irgendwo auf-
tauchen ſollte.

Eisleben, 6. März. Heute Morgen
trieben zwei Fleiſchergeſellen eine Kuh nach
dem Schlachthaus. Das Thier entriß ſich
mit dem Leitſeil dem einen Geſellen und
ging durch. Der andere Geſelle hatte ſich um

den Hals des wüthenden Thieres gehängt
und wurde ſo den Marktberg herunter-
geſchleift. Auch der zweite Geſelle hing ſich
an die andere Seite der Kuh und in dieſer
gefährlichen Lage wurden beide Geſellen bis
auf den Markt geſchleift. Hier gelang es
dem einen Geſellen, das Leitſeil zu erfaſſen
und um einen Maſt der elektriſchen Bahn zu
ſchlingen. Die Kuh lief nun um den Maſt
herum, bis ſie nicht weiter konnte. Nachdem
ſie ſich beruhigt hatte, wurde das Seil
abgewickelt und die Kuh vorſichtig weiter
getrieben.

Burgwerben, 7. März. Dieſer Tage
paſſierte unſeren Ort ein Trupp Zigeuner.
Ein Mitglied der Bande, ein Frauenzimmer,
betrat einen Kaufladen und verlangte einen
Thaler gewechſelt zu haben, jedoch in Fünfzig
pfennigſtücken. Als dieſe aufgezählt waren,
verlangte ſie lauter Stücke mit Kränzen, und
als ihr dieſer Wunſch von der Geſchäftsfrau
nicht erfüllt werden konnte, raffte ſie das Geld
zuſammen und warf es in die offen ſtehende
Ladenkaſſe, dabei mit der Hand in die Kaſſe
greifend, mit dem Bemerken, daß ſie dann auf
das Wechſeln verzichte. Zum Glück kam der
Jnhaber des Geſchäfts in dieſem Augenblick
gerade hinzu, der die Betrügerin ſofort hinaus-
beförderte. Dasſelbe Manöver wurde von
Mitgliedern der Geſellſchaft auch in Schkort-
leben und in Weißenfels ausgeführt.

Wittenberg, 7. März. Eine vornehm
gekleidete Dame, welche bisher nicht ermittelt
werden konnte, ſuchte geſtern Nachmittag und
Abend in recht zudringlicher Weiſe unter den
hier mit der Bahn ankommenden Herren Be-
kanntſchaft anzuknüpfen, was ihr auch in
mehreren Fällen gelang. Bei einem Mlaſe
Bier wurde dann die Bekanntſchaft feſter ge-
ſchloſſen, und nachdem die Dame ſich unter
irgend einem Vorwand entfernt hatte, bemerkte
der Betreffende ſehr bald, daß ihm ſein Porte-
monnaie mit Jnhalt abhanden gekommen war,
welches nur die augenſcheinlich ſehr gewandte
Taſchendiebin ſich angeeignet haben konnte.
Unter anderem iſt auch der Polizei, welche
nun Hülfe ſchaffen ſoll, ein Fall angezeigt
worden, wo der weibliche Langfinger einem
Herrn aus Deſſau 200 Mk. aus der Bruſt
taſche eskamotirt hat.

Kleines Feuilleton.
Ein berühmter Schabernackfpieler.

Jn Nizza ward, wie wir der „Köln. Zeitung“
entnehmen, vor einigen Tagen eine der erſten
Autoritäten auf dem Gebiete des Schabernacks
zu Grabe getragen, der weiland berühmte
Cornettiſt Eugène Vivier. Ob er wirklich
geſtorben iſt, mag, wie vor einem Jahr der
Tod ſeines Kollegen, des Myſtificateurs Lemice
Terieux (le mystérieux), auf einem Schaber-
nack beruhen, den er der Mitwelt ſpielt; jeden
falls hat er ſich den paſſendſten Zeitpunkt,

»den Nizzaer Karneval dafür ausgeſucht; die
Narren konnten ihm das Geleite nach dem
Grabe geben. Drei Künſte betrieb er mit
gleicher Virtuoſität: Hornblaſen, Schabernack
ſpielen und Seifenbläſerei. Den Seifenblaſen
verſtand er durch Tabakrauch eine wunderbare
Färbung zu geben: der Zar Nikolaus ergötzte
ſich daran ſo ſehr, daß er ſelbſt zu dieſem Zer-
ſtreuungsmittel griff. Auf dem Horn leiſtete
er dasſelbe, was Liszt auf dem Klavier leiſtete;
aber der Nachwelt wird er hauptſächlich als
Schabernackſpieler bekannt bleiben. Er begann
ſchon früh; ſo in Poiters als Studiosus juris;
er brachte einen wirklichen Eſel aufs Katheder.
Der Profeſſor aber war dem Jux gewachſen;
er bewerkte ihm: „Das iſt der richtige Pro-
feſſor für Sie.“ Jn Paris wohnte er auf dem
Börſenplatz, der Poſt gegenüber; zur Zeit des
letzten Poſtabgangs ließ er an ſeinem Fenſter
auf einer Schnur alkerhand Drahtpuppen
tanzen und ein Kalb den Kopf hinausſtrecken;
er hatte dann die Genugthuung, daß eine
Menge von Neugierigen mit dem Brief in
der Hand die Poſtzeit verſäumten. Jm Eiſen
bahnzuge ſtellte er ſich einſt den Jnſaſſen als
Scharfrichter vor, der nach Rouen reiſe, um
einen Unſchuldigen zu guillotinieren; die Richter
wüßten um deſſen Unſchuld, hätten ihm aber
im Jntereſſe der Geſellſchaft zur Pflicht ge-
macht, ſich hinrichten zu laſſen, und der
Delinquent habe eingewilligt. Viel Unfug trieb
er mit einer Schlange, die ihm der Direktor
eines Zoologiſchen Gartens als Dank für ein
Konzert, in dem er unentgeltlich geblaſen,
verehrt hatte; er ſteckte ſie gewöhnlich im Gaſt-
hof in eine Kommode und bat dann den
Kellner, ihm daraus einige Sachen zu holen.
Durch ſeinen Schulkameraden Eugène Rouher
ward er bei Napoleon III. eingeführt, der ſich
weidlich über ſeine Späße freute; dafür ſah

ihm Vivier ſeine Eigenthümlichkeiten ab und
machte ihn dann in der Geſellſchaft täuſchend
nach, verſprach ſeinen Tiſchgenoſſen Präfekturen
und Ordensbänder, bis er mit dem Ausdruck
„Jetzt danke ich ab!“ den Hokuspokus aufgab.
Als feiner Beobachter der Menſchen ſchrieb er
für den jüngeren Coquelin Monologe; auch
veröffentlichte er mehrere Abhandlungen über
Geberden und Gedanken. Jn Konſtantinopel
ergötzte er den Sultan derart, daß der Schatten
Gottes auf Erden ihm etikettenwidrig die
Hand gab. Sein Wahlſpruch war: „Sei luſtig
und mache Seifenblaſen!“

Jm Strohfeimen gefangen. Aus
Ronneburg (Sachſen) wird unterm 8. März
berichtet: Volle ſieben Tage in einem Stroh-
feimeun gefangen geweſen iſt der 56 Jahre
alte, von Friedrichsrode ſtammende Hand
arbeiter, frühere Handelsmann Lehmann,
welcher in Mennsdorf hat dreſchen helfen; er
wollte ſich am 27. Februar wieder dorthin
begeben, um ſeine Jnvalidenkarte abzuholen.
Unterwegs wurde ihm jedoch unwohl und da
es zu regnen anfing, ſuchte er Schutz in einem
in der Nähe der Paitzdorfer Windmühle
liegenden Strohfeimen. Nachdem er denſelben
zu dieſem Behufe erklettert hatte, ſank er
jedoch in denſelben ſo tief ein, daß er ſich
nicht wieder emporhelfen konnte. Jn dieſer
peinlichen Lage mußte Lehmann volle ſieben
Tage verbringen. Seitien Durſt löſchte er,
indem er den in das Strohdach hereinfallenden
Schnee zuſammenleckte. Trotzdem der Ge
fangene immer ſchwächer wurde, gelang es
ihm am Montag doch noch, ſich aus dem
Loch herauszuarbeiten, da ſich das Stroh in
Folge des ſtattgefundenen Regens bedeutend
zuſammengeſetzt hatte. Er wälzte ſich ſodann
von dem Feimen herab, ſchleppte ſich noch
ca. 200 Meter weit fort und blieb dann im
Schnee liegen. Durch Emporſtrecken des
Armes konnte L. ſchließlich noch Perſonen auf
ſich aufmerkſam machen, die dann ſeine Uber
führung ins Hoſpital veranlaßten, wo ihm
alsbald ärztliche Hilfe zu Theil wurde.
Die Stiefel mußten dem total Erſchöpften
von den Füßen geſchnitten werden, ſo waren
dieſe angeſchwollen; ebenſo zeigten die Hände
bedeutende Anſchwellungen. Dieſe Glied-
maßen dürften ſonach theilweiſe erfroren ſein.

Wetterbericht des Kreisblattes
10. März. Wenig veränderte oder ſteigende

Temperatur, meiſt bedeckt, mit Niederſchlägen, windig.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 11. März predigen:

Dom. Vormittags 10 Uhr: Prediger
Heiſe. Abends 5 Uhr: Profeſſor Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Prediger Heiſe.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. hlatt
Nachm. 5 Uhr: Prediger Heiſe Vorm.
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Abends
8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt all

2420 I, 2875 II, 3075 III, 2275 IV,
1930 V, 1230 VI.
rollen und 6 rm Nutzknüppel, 2 m
lg., 7 Kiefern 2 fm, 12 rm Nutz-
knüppel, 2 m lg. Genaueres über
Lagerorte pp. im Querfurter Kreis-

Auszüge liefert vom 19. ab
gegen Abſchriftgebühren der hieſige
Forſtſekretär Limpert.
Käufer haben mindeſtens baar
anzuzahlen. (691Ziegelroda, Poſt u. Bahn Roßleben.

Der Königl. Forſtmeiſter.

6 rm dto. Nutz-

Unbekannte

gemeine Beichte und Abendmahl.
PaſtorTeuchert.

Zweite große Nutzholz Ver
ſteigerungen der Oberförſterei

Pferde- Verkauf.
Verkaufe meine beidenZiegelroda. Am Dienſtag und anMittwoch, 27. u. 28. März d. Js., Füchse, 85 Pf.

jedesmal von 9 Uhr Vorm. an, im ſ mittlerer Schlag, zugfeſt. (660
Herbſt'ſchen Gaſthofe zu Ziegelroda.
Am 27. wird nur Eichen-, am Hertel, Nenmarktsmühle.
28. das Nutzholz der anderen Holz-
arten verkauft; der Verkauf des
Nadelholzes an letzterem Tage be-
ginnt jedoch nicht vor 12 Uhr
Mittag. Das Revier hat gute Ab-
fuhrwege, liegt unweit der Bahnhöfe
Querfurt, Roßleben, Nebra, ſowie
der ſchiffbaren Unſtrut. Ca. 576 697)
Eichen m. z. Th. ſehr ſtarken und

Privatkundſchaft

erhalten meinen äußerſt leicht ver
käuflichen patentirten Küchenartikel
gegen hohe Proviſion.
Justinus Richter, Leisnig,

Beſucher

gegr. 1540.

guten Abſchnitten 829 fm, 167
desgl. Kniee 16 fm, desgl.
Stangen: 228 I, 86 II, 5 II. 160
rm dto. Nutzſcheite (Böttcher) 382
rm dto. Nutzrollen, 3 m lg., (Stell
macher) 70 rm dto. Nutzrollen, 2 m
lg., 37 rm dto. Nutzknüppel (Gruben-
holz) 171 Rothbuchen z. Th. ſtark
u. weißkernig 141 fm, 24 desgl.
Pflugrüſter zur Selbſtwerbung
3 fm, 25 rm dto. Nutzſcheite, 194
rm dto. Mutzrollen, I mm lg. 79
Weißbuchen 27 fm, 34 rm dto.
Nutzrollen, 1 m lg., 161 Birken
67 fm, desgl. Stangen: 61 I, 7 II.
18 Erlen 10 fm. dto. Nutzrollen:
6 rm, 1 m lg., 45 rm, 2 m lg., 7
Aspen 3 fm, 36 rm dto. Nutz-
rollen, 2 m lg., 17 Binden 13
km, 3 rm dto. Nutzrollen, Im lg.,
54 rm dto. Nutzrollen. 2 m lg. Fichte:
300 Stämme 80 m (ſchwache
Bauſtämme Grubenholz) dto. Stang.:

57

Stadttheater Halle.

vom 10. bis 16. März:
Sonnabend Abends 7/, Uhr:
Freischütz. Frl. Kramer a. G.

Sonntag Nachm. 31, Uhr:
Amerikasepp'“l

Abends 7 Uhr: Postillon
V. Lonjumeau. Herren Söhne.

Montag Abends 7 Uhr:
Probekandidat. Dienſtag
Abends 7 Uhr:
Frl. Harden a. G. Mittwoch
Abends 7 Uhr: Z. 1. Male:
Jugend von heute. Donners-

S tag Abends 72 Uhr: Unbe-
ſtimmt.

traum. Benefiz Hofmann.

Spielplan

75 Pf.
Schlierseer.

6 M.

Fidelio.

30 Pf.
reitag Abends

Uhr: Sommernachts-

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstr. 90.

Fivoli.
Dienſtag, d. 13. März 1900

VI. Wüänter-
Abonnements-Konzert,

ausgeführt vom Trompeter- Corps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.
Anfang Abends 3 Uhr.

Scheuerbürsten 18 u. 22 Pf.
Taschenbürsten 10, 25, 30,

40 Pf. bis 3 M.
Kleiderbürsten 45, 50, 75

Pf. bis 3 A.

Putztücher 18, 3 Stck. 50 Pf.
Scheuertücher 9, 25 Pf.
Waschleinen 25,

1 bis 1,25 M.
Kerzen (Pack à 6 oder 8

St.) 40 Pf.
Streichhölzer Pack 9 u. 10 Pf.

Portièrenketten St. 25, 50,

Portièrenstangen 3, 4.50, 5,

Gardinenstangen 50, 55, 60,
65 Pf., 1 bis 1.30 M.

Zuggardineneinrichtung 50,
65 Pf., 1 M.

Rouleauxhölzer mit Rolle

Gardinenrosetten St. 10, 13,
15. 25. 50, 65 Pl.

besonders billiges Angebot.
Auftragbürsten 5, 8, 10 Pf. Kopfbürsten 40, 50, 75 Pf.
Schmutzbürsten 12 Pk.
Glanzwichsbürsten 45, 50,

1 bis 3 M.
Zahnbürsten 25, 40, 50 Pf.

bis 1,25 M. [M.
Stubenbesen 75 Pf., I 1,25
Rosshaarstubenbesen 1,25.

1,50, 1,75 M.
Handfeger 45, 60, 75, 85 Pf.
Teppichbesen 35, 45 Pf.

PFensterleder 15, 25, 50, Putzpasta 5 Pf.
75 Pfg. Putzpomade (Amor) 10 Pf.

Scheuerseife 10 Pf.
Wäscheklammern p. Schock

15 Pl.
Petroleumkannen 40 und

45 Pf.
Sandgestelle (Sand, Seife

JSoda) 1 M.
Gasglühstrümpfe 5 Stück 1 M.

Britannia- Esslöffel St. 19,
25 Pf.

Britannia-KaffeelöffelsSt. 7,9,
11 Pl.

Britannia-Gemüselöffel 35 u.
45 Pf.

Britannia Suppenlöffel 45,
70, 75, 85 Pf.

Tischmesser und Gabeln,
beste Solinger Qualität

Dtz. Paar 2.25, 3, 4,
4.50, 5 M.

60 Pl.

(625

Billets im Vorverkauf à 40 Pf.
bei den Herren Kaufleuten Heinr.
Schultze jun., kleine Ritterſtraße,
K. Hennicke, Bahnhofſtraße,
E. Wolff, Roßmarkt, Welzel,
Domplatz, Kundt, Unteraltenburg.
703) An der Kaſſe 50 Pf.
Hausbeſitzer-Verein.

Montag, d. 12. d. Mts.,
Abends 3 Uhr,

in der „Reichskrone“.
General-Versammlung.

Tages-Ordnung:
Jahresbericht.
Entlaſtung der Rechnung.
Wahl der Vorſtandsmitglieder.
Abänderung der Satzungen.
Feſtſetzung d. Jahresbeitrages.
Vergütung für Vereinsarbeiten.
Genehmigung des einheitlichen
Miethsvertrages.

8. Jntereſſenfragen.
698) Der VorstandFtadt- Theater in Halle.

Sonnabend, den 10. März:
Abends 7 Uhr:

Vorſtellung bei kleinen Preiſen.
Der Freischütz.

Oper in 4 Akten von Weber.

Dienſtmädchen
findet gute Stellung bei (672

Pulvermacher, Burgſtr. 5.
Als Kochlehrlinge

erhalten zwei junge Mädchen in
beſſeren Hotels (auch ohne gegen
ſeitige Vergütigung) angen. Stellung

durch C. W. Brandt699) in Wernigerode.

a e i h
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Nummer 58. 1900. Merſeburger „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 10. März.

I anurtIm: dis III
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87. S

JebBilligſtes und größtes Kaufhaus der Stadt Halle. h
den

l eiderſtoffe Confirmanden- in
welzur Confirmation. Knzüge tDurch Einkauf von circa i z S2000 Met in größter Auswahl12 eter Empfiehlt ſür gute Fton und garantirt ſchöner lC 2 e aßform in 10 Qualitätenſchwarz. u. farb. Kleiderſtoffe Confirmanden von 9,50 M. an, 12, 13,25, 15,—, 17,

Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin bis zu den feinſten 2,.-- M. Aieeich in dine wälee ſei e zu äußerſt Ferner großes Lager in 5.illigen Preiſen verkaufen zu können. C zonfirmanden-Hüten nurVortheilhafteſte Einkaufsquelle Wäſche,für Kragen, Capes und ſämmtliche Confirmanden Chemiſettes, wieAusſtattungen als Hemden, Corſetts, Röcke, Handſchuh, Stiefeletten undTaillentücher, Taſchentücher, Schuhe c. r Wer Stiefeln. inJeder Confirmand erhält ein Extra-Geschenk. 7 mittAbtheilung für Herren-Confection: Einen großen Poſten Herren-Anzüge, äußerſt dauerhaft außergewöhnlich billig. Mag
i Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, BarchendHemden, Blaudrucks, wAbth eilung für Leinen- und Baumwollwaaren. Bettdecken, Betttücher, Kattune, Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante. mit

ihni schuhwagare n. VonHerren valbſleſe Herren-Stiefel, Damenschuhe- Nacherren-Halbſtiefel von 5,50 an Pantoffeln in allen Preislagen. inDeren W n 45 an gir Knaben, Kinder u. Mädchen großes Dem e defer on m So e von n mitt

albſchuh von an billi iſe. 8 eHerrenHausſchuh von 2,50 an ager biruge Hreite DamenHalbſchuh von 2,50 an nMitglieder von Conſum- Vereinen erhalten bei Vorzeigung der Mitgliedskarte die Prozente ſofort in baar ausgezahlt. Alle Kunden erhalten beim in nahn

Rabatt-Sparmarken. 9 1. WWer etwas kaufen will, beſuche zuerſt das durch ſeine Billigkeit, Größe und freundliche Bedienung allbekannte Kaufhaus I. Ranges von vierj
in deII. EIIcan. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87 (Eckhaus). aalb

des
in

Soeben wieder eingetroffen Mitts 860 Lösl. Frühstück's-Suppen ManGemiüse- u. Kraftsuppen undBouillon-Kapseln erwäSuppen-Würze inin der I nmitte7 Adler-Droguerie Wilh. Kieslich, Entenplan 23. I
J Etaisgement Alte deutſche Lebens- u. Volks-Verſ. Dev I. Ranges 9 C ir sagent. Geſellſchaft ſucht befähigte Herren gegen

W J 7 für complette S S Anſtellung mit feſtem Gehalt. Die M7 Einkommensverhältniſſe ſind ſo geordnet, daß dieſelben mit der Zunahme ſchei
der Geſchäfte wachſen. Beanſprucht wird Qualifikation zum Abſchluß von hielt

Wohnungs m Cinrichiungen guten Verſicherungsgeſchäften. Offerten unter V. v. 2821 an Rudolf C

(669 EuchMoſſe, Merſeburg. Hause e D.Sebr. etſimann, Möobelfabrifß, aan jFernsprecher 540. Halle a. S., Gr. Steinstrasse 79. u liuus Becker. Und
S derEF Braut-Ausstattungen in jeder Preislage. Bankgeschäft, demMöbel aller Stilarten. Halle a. S., Martinsberg 9, Fernsprecher 453, ZautSalons, Wohnzimmer, Herrenzimmer, Boudoirs, Speise- u. Schlafzimmer empebit doh zur r er um Vanktseh senörigg. eng

stets in aparten Neuheiten und grösster Auswahl. (619 rGediegen u. geschmackvoll gearbeitete Waaren. Solide Preise. An III Verkauf von Werthpapieren hatte
Besichtigung unserer grossen u. sehens werthen Musterausstellung ohne Verbindlichkeit gestattet.

los echt Je ü Di MarKostenanschläüge u. Zeichnungen, sowie Musterbücher stets gern zu Diensten. cktlLanugu-verkaun. Küchenmädehen c
ca. 8 Morgen umfaſſend, mit großem Euch777777 8888 und kleinem Wohnhaus, Scheune, unter älterem Koch geſucht. (694 dure

eineFh. Ste han d 2 ren ſt v. Bad Schloss Schkopau,Dürrenberg, als Ruheſitz geeignet. Merſeburg.0 n k 7 r grössere r Preis 10000 M. bei 3000 M. An- beſſe
zahlung. Näh. durch C. J. ProschS allerfeinste Oſchatz i. S. (695 Junge Mädehen de

e (680 „Auf Domäne Schladebach bei erlernen gründlich Putz bei (671 m

Bleich-Soda n n ep. Dtz. 50, 60, 75 Pfg. 1u. 1,20 M. 33 S auZucht- u. Mastschweinen Arbeitsbücher n
ſeit e Jahren bewährt als Delicatess-Wurstwaaren, Seſcaftigung, (679 vorräthig KreisblattDrugkerei. d

beſtes und billigſtes Waſch und Hleichmittel cliversen Aufschnitt Gut möblirtes Wohn- Zu vermiethen Wo
und Schlaſzimmer Gut möbl. Zimmer u. Schlaf HerrRenkel 8 Cie. düsseldorf. empfiehlt A. Bauer. zu vermiethen. Zu erfragen kammer. Klavierbenutzung. (702 Fra

701) kleine Ritterstrasse 6 a. Kreisblatt-Druckerei. Kl. Ritterſtr. 6 a part. links. will
Z e vGHhHHSXLSDowÜoool3nasogoeFür die Redaktion verantwortlich. Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu 1 Beilage. Verd



Tone rn
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen FrühjahrsKontrol-
Verſammlungen werden die Mannſchaften
des Beurlaubtenſtandes und zwar:

ſämmtliche Reſerviſten und Marine
e die Mannſchaften der Landwehr I. Auf-

Jebots und der Seewehr I. Aufgebots (mit
Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit

vom 1. April bis 30. September 1888 in
den Dienſt getreten ſind, ſowie der bei der
Kavallerie als vierjährig- freiwillig in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1890
in den Dienſt getretenen Mannſchaftenwelche 4 Jahre aktiv gedient haben oder in
ihrem 4. Dienſtjahre zur Dispoſition des

Truppentheils beürlaubt worden ſind);
3. Die zur Dispoſition der Erſatz Behörden

entlaſſenen und die zur Dispoſition der
Truppentheile beurlaubten Mannſchaften,die temporär und dauernd anerkannten

Halbinvaliden der unter 1 und 2 erwähnten
Altersklaſſen,

5. die Erſatz Refſerviſten,
nur auf dieſem Wege beordert und haben
ſich aus den bezüglichen Ortſchaften bei Ver
meidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar
wie folgt zu geſtellen:

Jm Kreiſe Merſeburg
in Beuchlitz am 2. April 9 Uhr Vor

mittags im Gaſthofe,
in Dörſtewitz am 2. April 12 Uhr

Mittags im Gaſthyfe,
in Lauchſtaedt am 2. April 3 Uhr Nach

mittags im Gaſthofe Zum Kronprinz
in Schafſtaedt am 3. April 81), Uhr

Vormittags im Rathskeller,
in Frankleben am 3. April 31 UhrNachm. im Erbisſ ſchen die am Bahnhof,

in Merſeburg. am 4. April 9 Uhr Vor
mittags im Thüringer Hofedie gedienten Man ha ten der Jahresklaſſen

nahme derjenigen, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1888 und der
vierjährigFreiwillig en der Kavallerie, welchein der Zeit un pri bis 308 September
1890 in den Dienſt getreten ſind, ſowie die
Halbinvaliden der vbrerwähnten Altepsklaſſet
des Städtbezirks), zin Merſeburg San 4. April a uhrMittags im T i Hofe die gedientenMannſchäfteit der e esklaſſen 1892, 1893
und 1894 ſowie die Halbinnaliden der vor

erwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks,
in Merſeburg am 4. April 3 Uhr Nach

mittags im s Hofe die gedienten

Sonnabend, den 10. März 1900.

Mannſchaften der Jahresklaſſen 189 1895, 1896,
18977 1898 und 1899, die zur Dispoſition
der Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur
Dispoſition des Truppentheils beurlaubten
Mannſchaften, ſowie die Halbinvaliden der
vorerwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks,

in Merſeburg am 5*. April 9 Uhr Vor-
mittags im Thüringer Hofe ſämmtliche Erſag
Reſerviſten des Stadtbezirks,in Merfeburg am 5. April 12 Uhr
Mittags im Thüringer Hofe ſämmtliche

Wehrleute, Reſerviſten und Erſatz Reſerviſten
des Landbezirks,

in Schkeuditz am 6. April 10 Uhr Vor-
mittags im Gaſthofe zur Sonne die Mann

ſchaften der Jahresklaſſen 1887, 1888, 1889,
1890 und 1891 (mit Ausnahme derjenigen,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1888 und der vierjährig Frei
willigen der Kavallerie, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1890 in
den Dienſt getreten ſind,
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen,

in Schkeuditz am 6. April 12 Uhr
Mittags im Gaſthofe zur Sonne die Mann-
ſchaften der Jahresklaſſen 1892, 1893, 1894,
1895, 1896, 1897, 1898 und 1899 die zur
Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
und die zur Dispoſition des Truppentheils
beurlaubten Mannſchaften, ſowie die Halb-
Jnvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen,
in Schkendi z in 6. April, 3 Uhr Nach-

mittags im Gaſthofe zur Sonne ſämmtliche
Erſatz-Reſerviſten,

in Zöſchen am 7. April 81 Uhr Vor-
mittags im Kietz'ſchen Gaſthofe,

in Kötſchau am 7. April 11 Uhr Vor
mittags im Blume'ſchen Gaſthofein Kleingoddula am 7. April 21, Uhr

Nachmittags im Löttel'ſchen Gaſthofe,
in Lützen am 9. April 9 Uhr Vormittags

im Gaſthofe zum rothen Löwen,
in Groß-Görſchen am 9. April 2 UhrNachmittags im Poppe'ſchen Gaſthofe.1887, 1888, 1889, e und 1891 mit Aus
Es wird noch beſonders darauf hingewieſen,

daß jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine Militär
papiere mit zur Stelle zu bringen und zu
der Kontrolverſammlung pünktlich zu er
ſcheinen hat, zu welcher der betreffende

ahrgang befohlen iſt.
Die r rer denen die Leute angehören, ſind auf den Militärpäſſen genauüngegeben

Etwaige Zweifel ſind vor den Kontrol-
Verſammlungen beim Bezirks Kommando
zur Sprache zu bringen.

Das Nichterſcheinen oder das Erſcheinen
zu einer anderen als der befohlenen Kontrol
Verſammlung hat Arreſt zur Folge.

ſowie die Halb

Orden und Ehrengeichen ſind n
Da Fußmeſſungen vorgenommen werden,

haben ſämmtliche Mann chaften mit rein
gewaſchenen Füßen und reiner Fußbekleidung
zu erſcheinen.

Weißenfels, den 24. Februar 1900.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Trotha,
Major z. D. und Bezirks Kommandeur.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
hiermit zur öffentlichen Kenntniß der Kreis-
eingeſeſſenen und erſuche die Magiſtrate,
Gemeinde und Guts-Vorſtände, dieſelbe noch
beſonders auf geeignete Weiſe zur Kenntniß
der betreffenden Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 27. Februar 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d Haußonville
Bekanntmachung.

Die Gemeinde- und Guts- Vorſtände
werden hierdurch aufgefordert, die

Einkommens- und Ergänzungsſteuer-
Zu und Abgangs-Liſten für die Monate
Oktober 1399 bis einſchließlich März
1900 in einfacher Ausfertigung mit den
zur Begründung gehörigen Belägen
beſtimmt bis zum 13. März er. beiVermeidung der Abholung durch beſonderen
Boten auf Koſten der Säumigen an mich
einzureichen.

zum JahresſchlußUeber die bis
31. März cr. noch vorkommenden Zu und
Abgänge ſind Nachtrags Zu bezw. Ab
gangsliſten aufzuſtellen und zum 2. April er.
vorzulegen.

Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, müſſen ſeitens
der Gemeinde und Guts Vorſtände der
Königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens
31. März er. zugeſtellt worden ſein.

Jm Uebrigen verweife ich auf die Kreis-blatt Bekanntmachung vom 19. Auguſt 1896

(Nr. 195, 198) und bemerke noch, daß
Abgänge, bei welchen der zur Be-
gründung erforderliche Belag (Muſter
XVIb) fehlt, nicht feſtgeſetzt werden
können.

Die ſchleunige Beſchaffung ev. fehlen-
der Beläge empfehle ich daher beſonders.

„Merſeburg, den 6. März 1900.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.
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Eiſenbahn-Fahrplan
(gültig vom 1. Oktober 1899 ab).
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Mücheln Merſeburg.
Mücheln ab 45 gus o e gesLützkendorf S g29 1201 400 701NeumarkBedra 512 836 1207 407 F7os
Wernsdorf 519 h 12 414 714
Frankleben 527 852 1219 422 723Niederbeung 534 904 1225 429 730
Merſeburg an 558 918 1234 448 742

Der Mönch von Walkenried.
Nöbelle. von Robert Kohlrauſch.

(26. Fortſetzung.)Matid gab nicht gleich eine Antwort;
ſcheinbar ganz mit ihrem Kranze beſchäftigt
hielt. ſie ihn prüfend von ſich ab und fragte
in gleichgilktigem Tone: „Da werdet Jhr
Euch nun vermüthlich bald auch nach einer
Hausfrau umſehen

Der Augenblick war da den er ſo oft im
ſtillen herbeigeſehnt, um deſſen Kommen er

an jedem Abend zum Himmel gefleht hatte!
Und auch der Muth war in ſeinem Herzen,
der den Menſchen ſtählt, ſeine Hände nach
dem flüchtigen Glück zu erheben. Kein
Zaudern mehr, kein Prüfen, kein Fragen,
dies war die Minute, die über ſein Schickſal
entſcheiden mußte.

„Maria, wollt Jhr mein Weib ſein Er
hatte ihre unbeſchäftigte Hand ergriffen und
preßte ſie faſt gewaltſam zwiſchen die ſeinen.
Maria verſuchte das gewohnte Lächeln, doch
zuckte dabei etwas Ernſthaftes nmn ihre Lippen.

„Euer Weib Wißt Jhr keine beſſere für
Euch?“ Es ſollte heiter klingen, doch tönte,
durch den. Ernſt des Augenblicks Erzeugt,
eine leiſe Selbſtprüfung hinein.

Keine„Keine, ſoweit die Erde reicht.beſſere, Maria!“ S
„Da, nehmt mich hin. uSie lehnte ſich nach einem kurzen Moment

der Ueberlegung dicht an ihn an und reichte
ihm die Lippen zum Kuſſe dar. Er aber

beugte ſich nieder und drückte feinen Mund

auf den rNach eiſter Weile mahhte ſie ſich frei, ſtrich
das Har aus der Stirtie zurile und ſah zur
Stadt hinüber die unter den wändernden

Wolkenſchatten dalag, von ihrem gewaltigen
Herrſcher, dem Dom, überragt. 2

„Nun haben wir n a u Dienern- derFrau ja in et n e n
in e n ſie die 9Verden

D 24T J a.K. 7 Jg T 8 3 4 4r r
t

e e

Man

mir berichten laſſen.
P uns nicht.
um mit dir der Liebe zu dienen

tigſte in

ihren

„Sprich ihren Namen nicht aus Sie iſt

habe ich
Das andere kümmert

Soll ich dein Weib nicht heißen,

eine hHeidniſche Göttin.“
„Sie iſt die Göttin der Liebe,

„Maria!“ Hingebung, nicht Widerſpruchmehr war in dem einen Wort.
„Ja, der Liebesgöttin wollen wir dienen;

denn die Liebe allein bringt Licht in das
Leben. Du ſollſt mein ſein und ich dein,und ſo“ ſie hob mit raſcher Bewegung
den Kranz und drückte ihn auf ſein Haupt

„ſo weihe ich dich zum Priſter der Frau
Venus!“

„Maria, mein Weib!“
Von neuem preßte er ſie an ſich und küßte

ihre brennenden Lippeu. Jm felben Augenblick
aber ſchien das Licht um ſie her zu erlöſchen.
Eine mächtige Wolke, grau zuſammengeballt,
war vor die Sonne getreten und breitete

ſchweren Schatten über die beiden
Menſchen aus, die ſich gelobt hatten, einander
anzugehören für alle Zeit, für Leben und Tod.

2

Johannes Bornemacher war Pfarrer an
St. Remberti zu Bremen geworden, und
Marie warx ſein Weib.

Nach ihrem Verlöbnis war er nun doch
zunächſt der neuen Heimat entgegengewandert.
Es hatte ihn geziemender gedäucht, nicht ſo
gemeinſam mit der ihm verlobten Braut in
die Welt hinauszuziehen darum war er ohne
ſie gegangen, hatte voll Eifer und mit
Erfolg ſeine Bewerbung um die Pfarrſtelle
betrieben ünd. war dann erſt vor die Eltern
Marias hingetreten, um ihren Segen für
das Bündniß zu erbitten. Es waren ver-
mögende Bürgersleute, gutmüthig, aber be-
ſchränkt, die mit dem Strome der öffentlichen
en n Solange dieſe demKatden e ken war, hattenauch e mit Maonn zum alten Glauben

bekannt, hatten ſogar die widerſtrebende
Tochter in ein Kloſter geſteckt. Jetzt aber,
ſeitdem hochangeſehene Bürger und Raths-
herren von Bremen ſich der neuen Lehre
zugewandt hatten, waren auch ſie milderen
Sinnes geworden und erhoben keinen be-
ſonderen Einſpruch dagegen, die Tochter als
Gattin des Meiſters Johannes von St.
Remberkti zu begrüßen. Es war nun einmal
Sitte geworden, daß die Prieſter ſich ein
Weib zur Ehe nahmen, gut da mochte
auch die Tochter ſich dieſer Sitte fügen, zumal
ihnen Bornemachers milde, freundliche Per-
ſönlichkeit wohlgefiel. Sie waren hocherfreut,
wieder Nachricht von Maria erhalten zu
haben, ſchalten aber nebenbei auf das Mädchen,
daß es ſie ſolange Zeit ohne Botſchaft ge-
laſſen habe. Johannes mußte ihnen recht
geben, aber nichts, was gegen Maria geſagt
wurde, haftete in ſeiner Seele, ſo ganz war
ſie erfüllt von Liebe und Bewunderung für ſie.

Die Hinderniſſe waren beſeitigt, Maria
war in Begleitung ihres Oheims nach
Bremen gekommen, und Ende Juni hatte
die Hochzeit gefeiert werden können. Mit
ſeinem jungen, lieblichen Weibe war Johannes
in das behagliche Pfarrhaus der
Rembertikirche gegenüber eingezogen und
obwohl die Zimmer niedrig und dunkel
waren, ſchien es ihm doch, als könne die
Sonne in dieſem Sommer ihm niemals
untergehen.* Maria belebte das ſtille Haus
mit Heiterkeit und Frohſinn, und Borne-
machers. Seele war erfüllt von Glück.

Auch ſein neues Amt bereitete ihm Freude
Es war, wie der Edle von Dingſchlag geſagt
hatte Die Bauherren von St. Remberti,
die Patrone der Kirche, ſtanden gleich ihrem
Pfarrherrn noch ſchwankend zwiſchen alter
und neuer Lehre, und dieſer Stellung
entſprechend wurde Nuch der Gottesdienſt
geſtaltet. Johannes durfte fich der wieder
freigewordenen Wahrheit freuen, ohne ſich von

Aeußerlichkeiten des katholiſchen Gottesdienſtes

ganz obrggen zu müſſen. die ihm durch

erlöſen ſollten,

St.

Maria von dem zil berichten,

lange Gewohnheit ſo theuer geworden waren
und die ſeine Sinne mit ſo berückendem
Zauber umſpannen.

Es waren ein paar ſchöne Sommer-
monate, die er an Marias Seite in dem
dämmerigen Pfarrhaus verlebte. Sie ſchenkte
ihm die ganze Hingebung einer leidenſchaft-
lichen Natur, und er glaubte an jedes Wort,
das ſie ſprach, wie an den Ausſpruch einer
Heiligen. Von Verden her ließ ſich keine
Drohung lauernder Gefahren vernehmen;
der Biſchof ſchien vergeſſen oder vergeben
zu haben, was geſchehen war, und auch
Mariens Oheim wußte nichts Uebles von
dort zu berichten. Johannes erſchrak aber
doch, als einer ſeiner Amtskollegen es
war gegeu Ende September ihn mit der
Nachricht überraſchte, der Erzbiſchof wolle
nach langer Pauſe wieder einmal ſelbſt nach
Bremen kommen, um dort in Perſon die
Meſſe zu leſen. Er hatte mit den Bremiſchen
Landſtänden zu verhandeln, die ihn, wie
ſchon oft ?zuvor, aus dringendſter Geldnoth

und die Gelegenheit ſchien
ihm günſtig, durch den Glanz einer von
ihm geleiteten gottesdienſtlichen- Handlung
und durch die Pracht ſeiner eigenen Perſönlich-
keit den abtrünnigen Bürgern von Bremen
die Gewalt und Größe der alleinſelig-
machenden Kirche ins Gedächtniß zurück-
zurufen.

Bornemacher wurde ſchweigſam und nach-
denklich, als er die Kunde vernahm. Jener

„ſtürmiſche Frühlings abend in Verden kam leb
haft wieder vor ſeine Seele, an dem er Hed-
wig von Dingſchlag aus der Bedrängniß
durch den Biſchof befreit hatte; ſie ſelbſt in
ihrer ruhigen, vornehmen Güte ſchien vor ihn
zu treten und ihn zu warnen. Jn tiefem
Sinnen ging er langſamen Fußes nach Hauſe,
doch hielt ihn ein dunkles Gefühl davon ab,

hatte.
Fortſetzung fölgt.)

was er dehöri

h
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Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,
durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdanungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ulrich'sche Kräuter-Wein.
Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des NMenschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen., krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: RKopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
Stnul lver ſto yfun und deren unangenehme Folgen, wiel Beklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs ſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen

außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Anusſehen, Hlut-mangel, Entkr äftung n e
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigke it, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſenNächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. ger Kräuter-

Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
I NKräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in MHerseburg., Lauchstädt, Mücheln, Schafstüdt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Harkranstäcdtt,

S
S
2
S

S erregt nürrenberg,. Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
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Apotheken.
Auch verſendet die Firma „Hubert AUllrich, Leipzig,

Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

J Hubert Ullrich'ſchen a Kränuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0,
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1439
090999090099990900 009990

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 8. März 1900.

000900

60

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. m. M. M. onMerſeburg S
Weißenfels JNaumburg S eQuerfurt S S 1300 13,50

Fabrik in gern en 13 eigene Filialen.

S rühmlichst bekannter eigener, sowie fr mer

Schwarze Stoffe Zur n matien
(Spezialität unserer Fabrik.

Fabrik und Specialhaus für Damen- Fleiſeretoffe,

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 13--15.
aus den bewährtesten Fabriken des In- und Auslandes, sowie durch den
Grundsatz, gediégene Qualitäten zu billigen Preisen zu verke aufen, erreicht

1900 I rrii s
bezw. deutsch., engl. u. franz. Fabrikation

Durch eigene Vabriication, den direkten Bezug fremder Fabrikate

die Firma die höchste I eistunagsfühisieit. (682

Die Merseburger
Kreisblatt-Druckerei,

Typen-Material,ausgestattet mit modernstem
empfiehlt sich zur

e Anfertigung e
Von

rucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen.

Kunsisalon Kssmann,
Halle a. S.

Abtheilung T. Uebernahme Vollständiger
moderner Wohnungseinrichtungen, sowie Anfer-
tigung einzelner Möbel und Dekorationsstücke.

09 Eigene Werkstätten,
Skizzen und Kostenanschläge bereitwilligst.

Abtheilung II. Vermittlung zwischen
Künstler, Kunstgewerblichen Werkstätten und
Publikum. Alle irgend ein Gebiet der Kunst
berührende Anfragen werden möglichst umgehend
und ausführlich beantwortet.

Abtheilung III. Permanente Ausstellung
für Kunst und Kunst-Gewerbe.

D Sämmtliche ausgeſtellte Gegenſtände ſind verhänſſich.

Einmaliger Besuch 0.50 Mk. Jahres-Aböénne-
ment für eine Person 4.00 Mk. die zweite Per-

son 2.00 Mk. jede weitere Person einer Familie

1.00 Mk. mehr. 623)
S S S S Sa e

e S S

Halle a. S. Brüderstrasse 16.
Parterre i. I. Lage.

Keicder-Stoffen.
Kragen fertige Kleider O

Zur ne
flanzung

empfiehlt die Baumſchule von

C. Patzsch, Zweimen,hohe u. niedrige Suß und Sauer-

kirſchen, Aepfel, Birnen
Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſiche,

Stachelbeeren, Wein (617
und Canadiſche Pappeln.
Für Standes-Aemter.

Nachſtehende, an die Vormuünd
ſchafts Gerichte einzureichende For
mulare ſind vorräthig:
Anzeige von der Geburt eines

Kindes (Nr. 65
Anzeige von der Eheſchließung
einer Frau, die minderjährige

Kinder hat (Nre 65 a.
Anzeige v. Tode ſein. Perſon, die
minderj. Kinder hinterl. (Nr. 65

Ferner ſind vorräthigWaiſenraths-Liſten.

Kreisblatt Druckerei.
Anatomisch-physiologisch

Heil- u. Kunst-Anstalt.

Anfertigung von Fußbekleidungen
für geſunde und leidende Füße.
Spezialität für Plattfußleidende,
für welche dieſe hauptſächlich unent-
behrlich ſind. Rheumatismus-
leidende, ſowie alle, die plötzlich
ſchweißige Füße verloren haben und
alle, die viel ſtehen müſſen, werden
correct behandelt. Die Anſtalt iſt
am Wochentag von 7—-8 Uhr, am
Sonntag und Feiertag von 11 bis
12 Uhr geöffnet. (547

J. Jajszycelk,
Schuhmachermeiſter, praktiſch und

wiſſenſchaftlich ausgebildet.

Halle a. S., Grünſtraße 27,
ſchrägüber dem Walhallatheater.
Auf, Wunſch Broſchüre poſt- und

koſtenfrei.

Herrschaftliche

WohnungI. PNtage,
im Hoffmann'schen Hause,
Markt II, neu reſtaurirt, iſt zu
vermiethen und kann ſofort be-
zogen werden. (440
Gotthardtſtr. Ur. 36
iſt die V 2. Etage E. zu
vermiethen, eventuell ſofort zu

beziehen. (663Ein großer zweithüriger

Kleiderſchrank
eichen, nußbaum oder mahagoni, zu
kaufen geſucht. Offerten unter
„A 13 an die Exped. d. Bl.

Geſtellungs
Ordres

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rud olf 5 eine in Merſeburg.
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